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Wie merke ich mir deine

Telephonnummer?

Helmut und Bruno trafen sich im
Restaurant. «Tschau Bruno», grüfjte Helmut.

«Du hättest an dem Vorfrag sein
sollen, den ich eben angehört hatte.
Das war glänzend!»

«Was für einen Vortrag hasf du dir
denn angehört?» fragfe Helmut.

«Ueber Mnemotechnik!»
«Was, Memofechnik? Was ist denn

das »

«M-n-e-m-o-fechnik heifjt's. Das isf
die Kunst, alles leicht im Gedächtnis zu
behalten, sagen wir also Gedächtniskunst.»

«Und das kann man an einem Vortrag

lernen?» wunderte sich Helmut.
«Gewifj, Helmut. Ich will es dir gleich

erklären. Du weiht doch, dah ich ein
sehr schwaches Zahlengedächtnis habe.
Ich hätfe dir doch angeläutet und dich
zu dem Vorfrag eingeladen, wenn ich
nicht wieder deine Telephonnummer
gänzlich vergessen häffe. Aber von
heute an wird mir das nie, nie wieder
passieren. Also sage mir Deine Nummer
einmal recht langsam vor.»

Helmut: «2 - 5 - 5 - 6 - 9.»
Bruno: «Helmut, Glücksmensch, du

hasf ja eine wunderbare Nummer. Die
kann man ja geradezu an den Fingern
ablesen. Also pah auf. Wie sagfesf du
die ersten drei Zahlen?»

Helmut: «Zwo fünf fünf.»
Bruno: «Richtig. Das sind deine beiden

Hände mif je fünf Fingern,
verstehst du?»

Helmut: «Stimmt. Aber es könnte
deswegen doch auch 5-2-5 oder 5-5-2
heifjen.»

Bruno: «Dummes Zeug, da gibt's gar
keine Verwechslung. Zuerst kommf
doch die Hand und dann kommen die
Finger.»

Helmut: «Na gut. Aber wie willst du
dir merken, dafj es gerade die ersten
drei Zahlen sind?»

Bruno: «Ganz einfach. Die Hände
sind doch das naheliegendste und kommen

also zuerst. Gehen wir nun weiter.
Wie heifjen die beiden letzten Ziffern?»

Helmut: «6 - 9.»
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Bruno: «Herrlich, deine Nummer ist

grofjartig. Ich habe mich immer gefreut,
wenn ich irgendwo die Hausnummer 69
sah. Die Leute haben's gut, dachte ich
mir, die können ihre Hausnummer nie
verkehrt aufhängen. 69 bleibt 69, auch
wenn's auf dem Kopf steht. Also habe
ich bloh daran zu denken, dah man
diese Zahl auch mit Aufdenkopfstellen
nicht verändern kann, und das kann nur
mit den Ziffern 6 und 9 geschehen.»

Helmut: «Gewifj, aber es könnte
deswegen doch auch 96 heihen. Wie willst
du dir also merken, dafj die 6 vorher
kommt?»

Bruno: «Nichts leichter als das. Das
ist doch die natürliche Folge in der
Zahlenreihe. 6 kommt doch vor 9. Aber
das ist noch nicht alles. Man kann noch
viele andere sogenannte Gedächtnishilfen

mit deinen Zahlen anstellen. Willst
du sie mir bitte nochmals sagen?»

Helmuf: «2-5-5-6-9.»
Bruno: «Schreiben wir die Zahl einmal

auf. So, 25569. Also schau. Wenn
ich die drei ersten Ziffern mit der ersten
multipliziere, so bekomme ich 2X3

6, also die vierte Ziffer. Weiter: die
Quersumme deiner Telephonnummer,
2 + 5 + 5 + 6 + 9, gibt 27. Wenn ich
noch die Differenz zwischen der vierten
und fünften Ziffer dazu zähle, so
bekomme ich genau die Zahl, die auch
aus der Multiplikation der dritten mit
der vierten Ziffer entsteht. Wenn ich
aber die ersfe mit der letzten Ziffer
multipliziere, also zweimal neun, so
bekomme ich die Quersumme deiner Nummer

ohne die lefzfe Ziffer (2 + 5 +
5 + 6). Du siehst also, wie interessant
diese Mnemotechnik ist.»

Helmuf: «Und damit willst du meine
Telephonnummer im Kopfe behalfen
können »

Bruno: «Gewifj. Repefieren wir nochmals,

du wirsf sehen, wie einfach das
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ist. Also: Zwei Hände, an der einen
Hand fünf Finger und an der andern
Hand ebenfalls fünf Finger, macht 25 5.
Dann die Zahl, die man nicht auf den
Kopf stellen kann, 96 oder 69? Halt, die
kleinere voraus, also 69. Und zur
Kontrolle und Nachprüfung die eben
genannten Proben, Quersumme, dazu
Differenz zwischen 4. und 5. Ziffer, 1 X 5.
Ziffer Quersumme der 4 ersten
Ziffern. Und mit solchen Gedächtnishilfen
werde ich mir auch jede andere Zahl,
und sei sie noch so grofj, im Kopfe
behalten können.»

Helmut: «Und wie wirst du dir alle
diese Gedächtnisstützen merken?»

Bruno: «Das isf doch ganz einfach.
Ich schreibe mir die ganze Geschichte
ins Notizbuch.»

Darauf stand Helmuf auf und
verabschiedete sich schweigend. G°y

An unverständige Zecher

Ihr Brüder kennt kein Mafj und Ziel,
ihr seit die schlimmsten von den Zechern
Das Viele ist euch nie zu viel
und denken könnt ihr nur in Bechern.

Nicht um des stumpfen Völlerns willen,
hat Gott den Traubensaft erschaffen;
man frinkt ihn mit Bedacht im stillen
und nicht im Beisein dummer Laffen.

Am besten isf's man kehrt versfohlen,
des Nachts in stillen Schenken ein,
dort kann man ungestört und unverhohlen,
dem stillen Trunke hingegeben sein.

Drum liebe Zecher, ein jeder Wein,
er will geliebt, genossen und verstanden sein.
Der teure Saft reift nicht an Sonnenhängen,
zum Saufen und zu gröhlenden Gesängen.

Peter Kilian

Von des Lebens Wunden
In BAD RAGAZ gesunden.
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